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Zusammenfassung - Summary

Literatur

1. Einführung

Mit der Verbreitung von Begriffen geht es manchmal wie mit

Neophyten: sie führen schon viele Jahre eine unauffällige Existenz, um dann

auf einmal an vielen Stellen zugleich auf unerklärliche Weise gewissermassen

zu explodieren, so dass sie auf Viele den Eindruck einer Neuerscheinung

machen. So war es mit den Begriffen Oekologie, Oekosystem und Landschaftsökologie,

und so ist es seit einigen Jahren mit dem "Assoziationskomplex".
Wie in der Vegetationskunde im allgemeinen, zeigt sich auch hier

eine Entwicklung in eine beschreibend-statistische und eine mehr ökologisch

orientierte Richtung, und es besteht besonders in den Niederlanden ein star-
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kes Bestreben, beide miteinander zu verbinden.

Diese Arbeit ist entstanden aus dem Bedürfnis, dazu Stellung zu nehmen.

Sie war ursprünglich gemeint als Beitrag zum Symposium der Internationalen

Vereinigung für Vegetationskunde in Rinteln 1977. Durch verschiedene

Umstände hat sich die Veröffentlichung verzögert. Ein Vorteil davon ist, dass

der Bericht über das genannte Symposium (TüXEN 1978a) inzwischen erschienen

ist und noch verarbeitet werden konnte. Sie hat dadurch zum Teil den Charakter

einer kritischen Besprechung dieses Bandes bekommen.

Für ihre kritischen Bemerkungen und Berichtigungen danke ich Frau
Prof. Dr. Gisela Jahn (Göttingen) und den Herren Prof. Dr. R. Tüxen (Toden-
mann), Prof. Dr. E.-Landolt und Prof. Dr. F. Klötzli (Zürich), Dr. E. van der
Maarel und Dr. M.J.A. Werger (Nijmegen).

2. Gegenseitige Ergänzung von Karten verschiedener Massstäbe

Vegetationsbeschreibungen, besonders Kartierungen, wurden anfänglich

fast überall von individuellen Forschern oder Instituten aus in beschränkten

Gebieten durchgeführt. Es störte nich allzu sehr, dass Massstäbe, Zielsetzungen

und Kartierungseinheiten nicht einheitlich und oft sogar grundsätzlich

unvergleichbar waren. Bei Karten mit bestimmten Anwendungen (z.B. Beurteilung
der Folgen zukünftiger Bodenwasserstands-Veränderungen) oder hauptsächlich für
Lehrzwecke kann Einheitlichkeit kaum erwartet werden.

In schnell zunehmendem Masse zeigt sich jetzt ein Bedürfnis an Ueber-

sichtskarten grösserer Gebiete mit einheitlicher Kartenlegende und vielseitiger

Anwendungsmöglichkeit in der Landesplanung und -Verwaltung im weitesten

Sinne (einschl. Strassenbau, Küstenbefestigung, Erholung usw.). Das Bedürfnis

für solche Karten, wobei die einzelnen Vegetationseinheiten (z.B. Assoziationen

und Subassoziationen) oft zu kleinflächig sind um getrennt kartiert zu

werden, ist wohl ein wichtiger Grund für das überraschend grosse Interesse in
mehreren Ländern für das Thema der Assoziationskomplexe (TüXEN 1978a).

Besonders im dichtbevölkerten Nordwest-Europa kommt es öfters vor,
dass dasselbe Gebiet mehrmals auf verschiedenartige Weise kartiert wird. Bei

Laien und manchen Kollegen trifft man in solchen Fällen die Meinung an, dass

"doppelte Arbeit" geliefert würde. Dies ist aber fast niemals der Fall. Im
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